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Glaubensverſchiedenheit. 


Noch bdaͤmmerte es, als mehrere Reiſende in einer unbekannten Gegendb 
ankamen. In der Ferne etwas erblickend, waren ſie neugierig mit einander: 
ob das, was ſie ſahen, ein Wald, ein Berg, ein Wolkenlager oder eine Stadt 
fen? Sie ſtritten daruͤber, und jeder fuͤhrte fir {eine Meinung Gruͤnde an. 
Giner unter ihnen ermabnie zur Cintradt die Zankluftigen; aber, nein! — 
fie ſuchten vielmehr, erft durd) Grinde und dann mit Gewalt den Undern 
gu bewegen, einen fremden Glauben angunehmen. 


„Siehſt du denn nicht die Thuͤrme? Siehſt du night das Schloß auf 
dem Berge? Siehſt du nicht dad hohe Standbild auf der Anhoͤhe Hints neben 
dem ſpitzen Stadithore 2?” 

“Mas du fir Thirme haͤltſt, find eingelne Tannen auf bergigten Ha: 
hen! das Standbild cine Fable verdorvte Ciche! das Schloß — eine Fels 
fenmaffe! — Sch bitte did), Freund, lap dic) doch nicht von deiner Einbil⸗ 
dungskraft irre fiihren!” 

Ihr feyd Narren,— ſprach ein Dritter. Die Gegend hier ift ja flach 
and eben! Was ihr febets iff bloß cin Spicl der Wolken und weiter nichts! 
Bon einer Stadt find wir nod) weit entfernt!” 

“Narren find wir? — du bift cin Narr; denn du glaubft richtig su fee 
Hen und weichſt von der Wahrheit am weiteſten ab!” 

“Das thut ihe! Ich ſehe nod) wohl fcharfer als ihr!” . 

“Was? — fagten die beiden Erften; und immer ernſthafter ward der 
Streit, Der Stadt: und BVergſeher vereinigten ſich endlich gegen den Wol: 
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fenfeher, warfen ihn gu Boden und wuͤrgten ihn fo lange, bid er, dent 
Scheine nach, uͤberzeugt von feinem Irrthum, ausrief: id) habe unrecht !“ 

Aber was ſiehſt du nun?” fragten beide gu gleicher Zeit. 

Was ſoll ich ſehen? denn ihr beide ſelbſt ſeyd ja nicht eines Glau⸗ 
bens!ꝰ 

Da verlargte der Stadtſeher: er ſollte eine Stadt; der Bergſeher: er 
follte einen Berg, eingelne Tannen und eine alte Eiche fehen. Hieruͤber 
entfland nun wieder ein Streit zwiſchen den beiden letzten. Ci, fagte nun 
der Erftes fo will ich lieber nichts glauben!” 

Was, — du willft nichts glauben ? — So biſt du gat ein gefaͤhrlicher 
Menſch! Ein Utheift, ein Spinogift, ein Kerl, den man verbrennen mus! 
— Unf! laßet und trodne Reifer ſammeln und ein großes Feuer anmadyen, 
damit wir diefe Schlange verbrennen! — Doch wir wollen ihn binden und 
zuvor ten Vierten befragen: was er glaubt; und befennt fich der aud) yn 
dent Nichtglauben, fo foll ex mit jenem verbrannt werden, “Sage, fragten 
beide: was glaubft ou 3” 

AIch qlaube, daß es allerdingds etwas iff, was wir da vor und feben; 
aber id) laffe es unentſchieden, wad es ift. Mag es eine Stadt, moͤgen eb 
Molfen und Berge feyn — ich erkenne es nod) nicht deutlich.“ 

“Nein, mein Freund, das geht nicht an! Zu einem Glauben mußt du 
dich belennen. Du mußt entweder an eine Stadt oder an Berge, Tannen 
und an eine ſtumpfe Eiche glauben, fonft biſt du verloren! Denn wads dn 
ſagſt, heißt eigentlich fo viel: ſowohl ich ald mein Freund, koͤnnen beive 
Unrecht haben.” 

“Nun, iſt es denn anders? Wer fann in der Duntelheit deutlich Ge: 
genſtaͤnde erfennen? — Wartet doch nur eine halbe Stunde und werdet 
nicht ungeduldig. Wenn der Tag anbricht, fo werden wir alle, haben wir 
anders gefunde Augen, einerlep Meinung feyn! Es ift daher ſchaͤndlich, daß 
ihe euch die Halfe bredjt, daG iby Andersdenkende gar verbrennen wollt; 
Denn jeder hat dad Recht zu glauben was er will!” 

“Gott foll uns vor dir bewahren! fprachen die beiden andern, Du 
bift noch gottlofer alé der exfte! Du Lift ein Indifferentiſt! Unter allen 
Iſten bift Bu Ser Argfte!” 


“Sch bekenne fa: Daf Etwas da ift, daß wir aber, mit unfern ſchwa⸗ 


den Ungen, gumal in der Daͤmmerung, es nod) nicht deutlicy erfennen 
finnen!” 

Det Tag brach endlid) an. Es war feine Stadt, es waren feine Bers 
ge, es waren feine Wolken, fondern das Meet war's, worauf einige Sdhiffe 
wor Unter lagen, und eine Fufel in der Ferne. — Da hoͤrte aller Unter {died 
des Glaubens auf, und fie ſchaͤmten ſich, ihren irrthuͤmlichen Glauben mit 
ſolcher Unvernunft gertheidiget und andern fogar ihn aufgedrungen zu 
Haber, 
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Das Rind der Barmbersigheit. 


Qild der Allmaͤchtige ben Menſchen erfchaffen wollte, 24 er, 
rathſchlagend die obesften Engel um ſich. “Erſchaffe ihn nicht”, ſprach der 
Engel der Gerechtigheit, “er wird unbillig gegen feine Grider feyn, und hart 
und graufam gegen die Schwaͤchern handeln.” Erſchaffe ihn nidjt”, fo 
fprach der Engel ded Friedend, “er wird die Erde dingen mit Menſchenblut, 
det Erſtgeborne ſeines Geſchlechts wird feinen Bruder morden.” “Dein 
Heiligihum wird er mit Ligen entweihen”, fo fprach der Engel der Wahr⸗ 
heit,“ und ob du ihm gleich dein Bildniß felbft, dex Treue Siegel, auf fein 
Antlig pragteft.” Nod) ſprachen fie, als die Barmbergigheit, des ewigenBarers 
jingfted Kind, gu feinem Throne trat und feine Knie umfaßte. “Bild” iyn” 
ſprach fie, “Dater! gu deinem Bilde ſelbſt, ein Liebling deiner Gite. Wenn 
alle deine Diener ihn verlaſſen, wil ich ihn fuchen und ihm lievend beiftehen 
und feine Febler ſelbſt zum Guten lenken. Des Schwachen Hers will ich 
mitleidig machen und zum Erbarmen gegen Schwadyere neigen, Wenn er 
dom Frieden und der Wahrheit abweidt, wenn er Gerechtigheit und Billig: 
Beit beleidiget; fo follen feined Frrthums Folgen ſelbſt zuruͤck ihn fihren und 
mit Liebe beffern.” Der Barer der Menfchen bildete den Menſchen, ei@ 
fiiblbar ſchwaches Geſchoͤpf, aber in Feblern felbft ein Zdgling feiner Gite, 
Sehn der Barmberzigheit, Sohn einer Liebe, die nimmer ihn verlag, ihn 
immer beſſert. — — Grinnere did) deined Urfprungs, Menſch! wenn dy 
bart und unbillig bift. Bon allen Goites Eigenſchaften, hat Barmbergigteit 
gum Leben Vid) erwaͤhlt, und lebend reichte die Erbarmung u. Liebe dir die 
muͤtterliche Bruft, K. 


— —— — 


Beitraͤge zur Characteriſtik der Neu⸗Griechen. 


Die ſchoͤnſten Lander der alten Welt, Thrazien und Griechenland, 
Kleinafien, Kolchis, Urmenien, Mefoyotanien, Syrien und Egypten, nebſt 
den Inſeln ded Urchipelagus und dem gewuͤrzreichen Arabien, deren Kuͤſten⸗ 
handel Aſien und Afrifa mit Curopa verbindet, beherrſcht ein vor 500 Jah⸗ 
ten aud Tariaren, Maubern, Sclaven und geraubten Cheiftenfindern ent= 
flandened Miſchlingsvolk, die Tuͤrken oder Osmanen. Cie find die eingigen 
Barbaren, weldye gebildete Nationen unterjodt haben, ofne fic) mit ihnen 
gu vermifchen, ohne Glauben, Sprache, Wiſſenſchaft, Kunſt u. Sitten von 
ihnen anzunehmen. Dieſes Bolt, dads durch Raub eniſtand nnd durch 
Croberung emporwuchs, ift ein roher Frembdling geblieben in Europa, und 
durfie nun ſchon faſt vier Jahrhunderte lang, den claſſiſchen Boden von 
Athen, Sparta, Corinth und Theben, auf welchem vor dritthalbtanfend 
Sabren die Selbſtſtaͤndigkeit Curopa's, die Freiheit ded geſetzlichen Birger= 
thums und die edelſte Bildung des geiftigen Lebens erbluͤhte, durch Aſiati⸗ 
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ſchen Despotismus entweihen! Mn Ganges und am Wnadyr, am Plata: F 
firom und am Mißiſippi, an der fidlidjen Spige des Weltruͤckens (amGayp) © 


and jenfeitd ded blauen Gebirgs yon New-Siidwales, hat der Curopder daé 
Geſetz feiner Bildung, fruͤher oder ‘pater, mehr oder weniger, begruͤndet; nur 
in der heiligen Heimath feined Glaubens und feiner Freibeit, ſeines Geiftes 
und ſeines Ruhmes, am Gordan und am Ilyſſus, in Palaftina und Grie⸗ 
Henland, muß er die Schmach einer barbarifchen Despotie dulden, Was 
Munder nun, wenn fir die Welt feine Begebenheit juͤngſt vergangener Jah⸗ 
re ein folch allgemeines Yntereffe gewonnen hat, alé Griechenlands Auf⸗ 
ſchwung sur Freiheit ? was Wunder, wenn per Erdlteis mit Staunen ein 
ileines in feinem Innern nod nidht feft vereinigted Volk mit einer finſteren 
Macht tampfen fiebt, die ihre Tyrannengeißel in drey Welttheilen ſchwingt? 


Sieht hier der Chrift ein Wunder? Sicherlich nein} Die Theilnahme, welz 
che die civilifirte Welt an den grofen Borgdngen in Griechenland ſo lebens 
dig nitht, entfpringt nidht aus dem Ouell des Wohlgefallens an ein Syſtem, 


bas den Dilfern feine Formen anpreifet, worin man die Berfaffungen aller 
Staaten umgegoffen haden will. Nein, fie ift ein Glutfirom, des Herzens 
Riefen entquollen. Cie iſt dads reine Mitgefuͤhl, welded feine Thranen 


weibet der huͤlfloſen verlaffenen Unſchuld. Cie ift die Flare, innige Meberyert= _ 
Qing des ewigen Rechts, in des Menſchen Bruſt gegraten, das Herrſcher⸗ 


willkuͤhr und Despotengewalt nie auszuloͤſchen vermogen. Die Theilnayme 


on Griechen?ands Geſchick ift da6 reinfte edelſte Muleid, welches das Men⸗ 


ſchenherz durchdringt, wenn tas Auge nach den Wunden ſchauet, die einem 
Bolle eingebraũt wurden, dem nod jetzt nach Jahrtanſenden die Huldigun⸗ 
gen ded Dankes und der Chrfurdyt dargebracht werden, 

Wenn man alfo mit uͤberraſchender Freude den Creigniffen folgt, wele 
che in unfern TagenGriechenland auf’s neve gur geſchichilichen Wuͤrde erhe⸗ 
ben, wenn man fieht, wie die Nachkommen der alien Hellenen, welche wir 
mit Dem Namen “NemGSrieden” belegen, mittelſt ihrer moraliſchen Kraft 
dem Barbaren, die Keule aus den Handen fehlagen, womit er ein mishau⸗ 
delles Volk tiefet niederwarf, wenn es ſich emporridpten wollte von feinem 
Halle; wenn man ficht, wie der eiferne Tuͤrkenthron, umwallt von einem 
Meere hellenifchen Bluts, wankt unter den Sturmftiffen hod) begeifierter 
Schaaren; — dann wird man and) gewip fiihlen, taf Frepheit, Liebe zur 
Unabhaͤngigkeit und beleidigter Nationalficls cin Volk gu Allem vermoͤ— 
ger, felbft wenn es Jahrhunderte die Qualen eined ſchmachvollen Joches 
empfand. 

Gluͤck und Ungluͤck, welche abwechſelnd den Nen-Griedhen in ihrem 
Freiheitsklampfe widerfahren, beided ijt bereits, wie die Erfahrung lehrt, 
dem Publikum in geireuen Berichten dberliefert worden, Wer erinnert fid) 
3. B. nicht der neueren Auftritte in Morea, Iſchia, Theffalien, 
Macedonien, Kreta, 2c. wer nicht der muthigen Cinnahme von Tri: 
polizza und Corinth, der Schreckensſcenen in Conftantinopel, der Schlachten 
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bon Scio, Argos u. Negroponte? Der Cifer mit welchem Griedhens 
land feine neue democratiſche Berfaffung gu vertheidigen fudyt, ift eten fo 
weltbefannt alé dad Wirfen des Senaté gu Spezzia, und die Berhandluns 
gen des Congreſſes zu Aſtro, welder im Mpril o. J. gebalten wurde. uch 
felbft ter Character der Griechen ift niche unbearbeitet geblieben. Dod eben 
diefer Character ift ja fo verſchiedenartig, und follte daher nach Mafigabe des 
roͤmiſchen, gothifdyen, fatalonifdyen, venetianifden u. tuͤrliſchen Bluts, das 
ſich mit ihnen vermiſchte, beurtheilt werden, und wan ſollte, um eine genaue 
Schilderung dieſes 7 Millionen ſtarken Bolls gu entwerfen, doſſelbe im Ein⸗ 
zeln betrachten, und uͤberall die guͤnſtigſte Auslegung fuͤr daſſelbe zulaßen, da 
es unter dem Einfluße der Tuͤrken lebte und gum Theil noc) jetzt unter der 
Regierung diefer Barbaren ficht. Keine leichte Aufgabe ware es wobl, cine 
ſolche Schilderung zu Stande gu bringen, u. aud) felbft bey den ausfuͤhrlich⸗ 
fen Nachrichten duͤrfte diefe hoͤchſt cinfeitig audfallen, da es ſich hier nicht um 
die dufcren Gebraͤuche oder um die Cigenthimlichfeiten, fondern um ten 


inneren Werth einer bigher ungluͤcklichen Nation handelt. Ich begniige 


mich daher vorlaufig, nur cine gedrangte Sdilderung der jetzigen Haupt⸗ 
perſonen vorgulegen, welche in Griechenland an der Spitze der Angelegen⸗ 
heiten ſtehen. Cie ift von cinent deutſchen Offizier abgefaßt, der als cia 
Mitkaͤmpfer fir die Sache der Hellenen in jenem Lande fein Heil verfudyt, 


4 und ſolche feinem Freunde in einem kuͤrzlich erhaltenen Briefe mittheilte. 
VUebrigens gebe ich fie meinen Leſern nad) dem Original wieder, 


“1) Fuͤrſt Maurocordato, fam im Auguſt 1821 in Briechenland 
an, und zeigte fich fogleid) als cin Mann von Fahigleit und prattifdent 
Verſtande. Er ift zu Conftantinopel geboren und hat eine forgfaltige Cre 
ziehung erhalten, Als Minifter des Fuͤrſten Caradjia, Hospodaré der Wals 
laden, folgte er diefem nad) Stalien, ald derfelbe vor einigen Jahren ploͤtz⸗ 
lid) und gleichſam durch Flucht dad Land verließ; hier widmete ex fic) vers 


ſchiedenen Zweigen der Wiſſenſchaflen bis zum Ausbruch der Griechiſchen 


Revolution. So wie er deren Fortgang vernahm, eilte er ſeinem Vater⸗ 
lande zu Huͤlfe, und mit vielem Talente einen edlen Sinn und große Be⸗ 
ſcheidenheit verbindend, kam er in der Abſicht nach Griechenland, ſeinen 
Arm und ſein Vermoͤgen dem Vaterlande zu weihen. Ohne auf eine der 
Hauptrollen Anſpruch yu machen, erwarben ihm dennoch feine Faͤhigkeiten, 
ſeine verbindlichen Manieren und ſeine anziehende Geſtalt das Wohlwollen 
Aller, die ihn kennen lernten und hoben ihn auf eine Stelle, die er nicht ge⸗ 
ſucht hatte. Gr iſt naͤmlich Preſident der vollziehenden Ges 
walt, und zugleich Ober-Feldherr der Armee, die im weſtlichen 
Griedhenlande (Netolien und Arkananien) fic) gebildet hat.” 


“2) Fuͤrſt Demetrins Ypſilanti, (wird aud) hier gerade fo 
hegeidynet, wie er ſchon oft gefchitdert werden) ein Mann von unanſehnli⸗ 
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cher, ſchwaͤchlicher Geltalt, ohne befondere Geiftesgaben, aud) nicht einmal 
durch Militair-Renntnifie, die nur mittelmapig find, hervorragend und dabey 
ton einem niedrigen Ehrgeize befeelt, der bey mehr als ciner Veranlaſſung 
ſchon in Meinlicher Eiferſucht ſich fund gab, und die Folge fiir ihn hatte, dag 
er allen Einfluß vor und nad) ganz sertoren hat. Man hat von einer Urt 
Triumpirat gefproden, daé die S Hauptlinge Kolototroni, Petro-Bey 
und Dpfilanti feit letztem July errichtet hatten. Die beyden erftern find 
Durch ihren Reichthum und eine betrachliche Anzahl Bewaffneter, die ihnen 
zu Gebote ſtehen, fer machtig ; doch ſcheint es, daß bie Verachtung, in wel 
her Myfilanti lebt, der —zufolge der Conftitution vom 20. Mar; 1822—auf: 
geſtellten democratiſchen Central-Regierung neue Starke gegeven hat und 


daß dad gegerwartige ee a gum grdpten Theile nach diefer Conjtis i 


tution wirklich regiert wird.” 


3) Kolokotron i, der michtighe derG riechiſchen Hanptlinge, ift 
tapfer. Seine Kriegskunſt, fo wie diejenige aller Griechiſchen Heerfuͤhrer, iſt 
einfach, und beftehet in der Kunft, alle Schwierigheiten gu benutzen, welche 
ber Boden dem eindringenden Fede entgegenficllt, Der Krieg, der hice 
gefuͤhrt wird, ift ein tagliched Neen und Aushungern; die Griechen ſuchen 
fich ſteis hinter Felfen oder Baͤumen gegen die feindlichen Kugeln zu decken. 


RKolofotroni begann feine kriegeriſche Laufbahn an der Spite einiger Berghe: 
Wohner, die man in Griechenland unier dem Namen Klephies fennt, Er 
wurde darauf Major in dem Albanefifehen Corps, das die Englander friher 
in Gorfa hielten. Im Jahre 1820, wo er fic) gu Odeffa befand, ernannte 
ibn RuPland gum Obriften. Er hat fehr bedeutende Reichthimer zuſammen 
gebauft. Bey der Cinnahme yon Tripolizza und Korinth hat er unter allen 


Griechen die meifte Beute gemacht und foll in Zante bedeutende Summen 


nistergelegt haben.” 


“4) Petro Mauronidaly, unter dem Namen Petro-Bey | 
bekannt, Firft von Maina und Oberbefehlohaber der Mais | 


Potten, ſteht ih ziemlicher Achtung. Er ftamme aus einer ehremwerthen 
Fawilie. Einer feines Sdhne, fein Liebling, fiel in einem Gefedte auf Ne 
groponte, wo er fic) mit Heldenmuth gefdplagen hatte.” 


“5) Nikitas, mit dem Beinahmen: dex Tirlenfreffer, beſitzt 
hohen Muth und einfache Sitten. Er ſteht um feiner Uneigennigigtcis 
willen in grofer Achtung.“ 


“6) Od yſſeus, in den Bergen von Epirus und Theffatien aufge: 
wachſen, war anfanglic) Hauptling einer Vande Klephtes, und befand ſich 
fpdter einige Zeit in den Dienften Wi Paſcha's oon Janina, Er ijt ein 
ſchdner Mann von enva 35 Jahren; beruͤhmt im Laufen und Springer 
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wershalb ev den Namen erhalten: Ody fens ber Leicht f uͤßige. Seine 
Geſinnungen haben ſich bisher immer zweideutig gezeigt, weswegen er noch 
fein volles Vertrauen bey den Griechen findet.” 


Ueber die oft in den Zeitungen erwahnte Griechiſche Heldin das taris 
na Bobelina berichtet eben diefer Deutſche Offizier, der diefelbe mehrere 
Male gu fehen Gelegenheit hatte, Folgendes ; 


“Sle ift cine Fran von etwa 40 Fahren, von slemlich hoher Geſtalt, 

ihre Geſichtszuͤge find (chin und lebendig, aber von dem Ausdrucke grofer 
Leidenfhaften durchfurcht. Fore Haltung w. ihr Vetragen im gewoͤhnlichen 
Umgang find einfach, aber der geringite Gegenftand, der fie anſpricht, belebt 
ihre Jiige, und dann entwidelt fie eine bewundernéwirdige Beredfamfeit. 
Mud einer anaefehenen Familie der Snfel Hydra entfproffen, hewrathete fie 
nacheinander zwey Schiffecayitaine, die bende im Gefedhte gegen Algieriſche 
Seeraͤuber blieben. Sie blied nun Wittwe und als Befigerin eines betraͤcht⸗ 
lichen Bermigens, trieb fie einen bedeutenden Sandel. Ihre Schiffe fegets 
ten unter Ruſſiſcher Flagge ; die gropte ihrer Briggs, Agamemnon, fuͤhrte 
iby Altefter Sohn. So wie die Griechiſche Revolution ausbrach, ruͤſtete fie 
ihre Schiffe zum Kreuzen aus, und fiihrte felbft am Bord des YUgamemnon, 
den: Oberbefehl fiber dad Geſchwader. Waͤhrend diefer Kreuzzuͤge, die 
gluͤcklich und vortheilhaft waren, erbielt fie Runde, daß der Lieutenant eines 
Tuͤrkiſchen Pafchas in Argos eingefallen fey, und alles mit Schwerdt und 
Seuer verwiftete. Sogleich eilte fie ihren Landsleuten gur Hilfe, fammelte 
die Flichtlinge, befenerte ihren gefunfenen Muth, gad ihnen Waffen und 
Lebensmittel, riff die Tuͤrken bald auf diefem bald auf jenem Puntte ſieg⸗ 
teid) an und vertried fie endlich aus Argos. In einem diefer Gefechte fiel 
einer ihrer Soͤhne, den fein Muth gu weit fortgeriffen hatte, unter den Streis 
chen der Feinde. Die Tuͤrken hieben ihm den Kopf ab und trugen ihn im 
Triumpf gu ihrem Anfuͤhrer. Die Kunde von feinem ſchmaͤhlichen Ende 
langte bey feiner Mutter an, ſogleich fetst fie fich an die Spike der Bewaff⸗ 
neten, die fie in Eile gufammengerafft, und fliegt auf das Schladhtfeld, wo 
ihr ungiuͤcklicher Sohn fo eben verblutete. Cie ſtuͤrzt mit Wuth anf die Feins 
de und opfert mit eigener Hand drey Tuͤrken, die fid) ihe entgegens 
ſtellen. Jetzt wo der Sieg erfochten iff, tritt die Natur in ihre Rechte wies 
der cin. Unter einem Haufen von Leichen ſteht die trofilofe Mutter und 
fucht mit weinenden Augen den entſtellten Leichnam ihres Kindes. Cie 
bringt ihm den letztea oll der Mutterliebe dar, aber die Liebe des Baterlan, 
des hdher achtend, ſchreibt fie, mit ſtarler Seele an den Senat von Spezzia 
die lafonifchen Worte: “Mein Sohn iff todt, aber Urgos iff 
unfer,” 
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Ausʒuͤge aus des Englanders J. S. Bucking h am “ neueſte 
Reifen in Palatina, durch die Lander Bafan u. Gilead, © 
und im Often des Jordans.” (1816 — 1818,) 
(te Lieferung.) 


Die nichften Gegenftande, die Buckinghams Aufmerkſamkeit beſchaͤf⸗ 
tigten, waren Salomoné Cijiernen, und der Geburtsort Johannis des Tan: 
fers, Yim Karihm. Bon dem legtern Orte ging er nady Ferufalem, wo er, 
weil er fuͤnf Minuten nach Sonnenuntergang anfam, vot den Thoren dee 
Stadt warten mußte, bis ein foͤrmliches Geſuch an den Gouvernoͤr geſchehen 
war, ihm den Einlaß yu verſtatten. Denerfter Morgen nach (einer Ankunft 
befuchte er den lateiniſchen Convent, dad Haus des Uriad, den Tei) der 
Baihfeta, und den Pailat Davide; in der anf viefen folgenden Strafe e— 
ward ihm eine Stelle geseigt, die diejenige ſeyn foll, wo Chriſtus det Maria —s 
Magdalena und der andern Maria nad feiner Auferſtehung erfehienen iff, 
und ihnen gugetufen hat: “Seyd gegriifet!” worauf fie ihm gu Fuͤßen n 
fielen. —15 

Den 26. Januar 1817 beſuchte Hr. Buckingham in Geſellſchaft des 
Hrn, Bankes das Grab Chriſti. 

“uUnſers Bleibens in dem Grade felbft, fagt er, war mit von furger 
Dauner. Der enge Cingang, der befehrantte innere Raum, welder ringéunr | 
init farmoifinrothem Damaſt behangt, und mit filbernen Lampen und Gee | 
malden ausgeziern ift; der Lerm und dad Getuͤmmel der Undachtigen, die | 
fic draußen um ihre Schuhe zankten, indem jeder die feinigen vor der Thiire 
fichen laffen, und barfuß bineingehen mug ; dad Gedrange, um der Erſte zu te, 
i feyn, den Marmor tigen gu koͤnnen, und mitunter das gewaltfame Abreißen du 
bes Turbans von denjenigen, die vergeffen hatten, ihre Haupter 3u enthli: de 
ßen —alles dieſes ftellte cine fo tumultuariſche Scene dar, dag ſie, verbunden fet 
mit Gefahr ded Erſtickens in einer fo unreinen Atmoſphaͤre, und ſchnell von 
dannen trich, nm Andern Plats gu machen.” da 

Da der folgende Tag der juͤdiſche Sabbath war, fo begaben ſich die Rei: | de 
fenden ded Morgens zeitig nach der Synagoge, um dem juͤdiſchen Gottes⸗ De 
dienſte mit beizuwohnen. Je 

Mls wir in emer ſchlechten und dunkeln Gaffe, beynahe im Mittel: ſch 
puntte der Stadt, an Ort und Stelle angekommen waren, fiiegen wir auf 
einer Trepyein ein Gewoͤlbe hinab. Dieſes beitand in einer Reihe under: 
irdiſcher Gemacher, die durd) Heine Fenſier von oben, rund herum an den ri 
Seiten und nahe an der Decke erhellt wurden, pr 

Das ganze Souterrain war in fieben oder adht Zimmer eingetheilt, in ric 
deren jedem ſich cin etwas erhabenes viereckiges Gehege befand, welded be 
oben offen war, und worin der Priefter fland, der die Gebete verlas. Die y 
Frauenzimmer ſaßen chen auf einer Sallerie, und faben durch ein Gitter auf 
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die Verſammlung herab. Die Manner fagen unten auf Banten, und jeder 
trug ein weißes, an den Enden blaugeftreiftes Tuch von Serge um den Kopf 
gewunden; oon den vordern Eden dieſes Tuchs hingen swey lange Schnuͤre 
Herab; and an zweien der Saͤume deffelben befanden ſich Franfen von Fas 
den des naͤmlichen Stoffs. 

Nachdert wir eine Zeitlang dad wechſelſeitige Leſen und Antworten ans 
gehdrt hatten, begaben wir ung in die beiden Millelzimmer, die laͤnger was 
ren, ald die aͤußern, und in deren Hititergrunde Borhange waren, die den 
Porharig des Tempels vorſtellten. Fn dem Hauptzimmer war diefe Dede 
yon purpurnen, mit Gold durchwirkten Zeuge, in deren Mitte fich die zwey 
Gefeytafeln in ebrdifcher Sprache befanden, faſt in der naͤmlichen Fornt, 
wie wit fie in unfern (England's) Kirchen in unferer Landesſprache haben. 

Der den Gotteẽdienſt verridhtende Priefter war im Laufe der letzten Woche 
erſt pon Amſierdam angekommen. Das Buch, aus welchem et las, ag auf 
einem Sti rothen Sammt, in welded goldene ebrdifde Budhftaben eins 
gewirlt waren. Die Berjammlung fing dann an gu weihen, oder chien 
wenighend es gu thun, und Alle bedeckten fich die Geſichter mit ihren weißen 
RKopftiichern, und bewegten fic) hin unt her, ald wetn fie einen Berluft bes 
jammerten. Hierauf ging ein Mann in der Synagoge herum, und (erie 
mit lauter Stimme etwas aus, wobey er blod das erfte Wort bey jeder 
Ausruf veranderte. Dies war, wie wit hotten, die Summe, die fir der 
Anblick des Togat oder der heiligen Biicher gegeden werden follte. Cingelue 
gon der Berfammlung thaten ibre Gebote, bie von dere Wustufer immer 
wiederholt wurden, bis eine hinlaͤngliche Summe zuſammengebracht war. 

Jetzt that ber Priefter einen lauten Schret, worin alles Bol? einftinnns 
te, und einige det Neltefien gogen den Borhang des Tempels hinweg, wes 
durch fie dad Allerheiligſte dffneten, aris weldhem fie cin mit Silber reich 
verziertes Kaͤſſchen nahmen. In diefem waren zwey Rollen, die da8 Gee 
fegbuch, auf Pergament geſchrieben, enthielten, and in der Mitte um eine 


Art von Heiner Saule gewunden waren, fo daß, wenn man diefe umdrebhte, 


das Gefchriebene in der Rolle nach und nad ſichtbar wurde. Oben auf 
der Rolle waren zwey filberne Rauchfaͤſſer mit Heinen Gloden befeftigt, 


| Dad Kaftchen ward int der ganzen Verſammlung herumgetragen, wo dann 


Seder mit den Schnuͤren att den Borderecten feined Kopftuches das Gee 
ſchriebene beruͤhrte, und hieranf die Sdjniiren an Lippen u. Augen brachte. 
Gin Knabe ging himer dem Kaͤſtchen mit der Rolle her, und trug vier filber2 
ne Rauchfaijer mit Gloden auf einer Schuͤſſel; nachdem Feder daffelbe bez 
ruͤhrt hatte, ward es in dem sitittlern Heilighhum oder Tempel vor deus 
Priefter auf den Al: ar geſtellt. 

Es war und verftattet, wahrend ded Gottesdienfies, welder haupt⸗ 
faͤchlich im Borlefen beftand, in der gangen Synagoge herumzugehen, wo⸗ 
bey wir uns durd eit didjted Gedrange andadhtiger Iſraeliten durcharbei⸗ 
ten muften, Endlich wurden wir von einem alten Nadbines, Namen’ 
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Mohatlim Zacharias, in italieniſcher Sprache angeredet, weldjer und etzaͤhl⸗ 
te, daf er der Banquier des Statthalteré, und dad Haupt der hieſigen Fu: 
denſchaft fey. Er hatte, wie er fagte, Livorno im funfyehnten Jahre, gegen 
ben Wunſch feiner Freunde, verlaffen, wm fein Leben in Jeruſalem zu bez 
{chlieBen, und war ſeitdem bis gu ſeinem jetzt faſt ſechzigjaͤhrigen iter forts 
waͤhrend hier geblieben. Bon dieſem Manne erfuhren wir die Hauptum⸗ 
ſtaͤnde ded oben beſchriebenen Gotteddienftes, weldyer in allen befondern 
Abiheilungen der Sunagoge, wie wir auch ſelbſt in gwen derfelden geſehen 
hatten, auf eben diefelbe Art gehalten wurde.” ” 
ome ber Schaͤtzung des Herrn Bucingham betragt die ungefaͤhre Uns 
i zahl der in Jeruſalem wirklich) anfagigen Einwobner, achttaufend, woven | 
die Halfte Muhammedaner find, aber der unaufhoͤrliche Zufluß von Fremden 
‘ aud allen Lindern, vermebrt die Bevditerung, nad) Maßgabe der Jahrszeit, 
auf zehn bid funfzehntaufend. Bon Weihnachten bis Oftern iſt die eit, 
wo Jerufalem am meiften befudt wird. Handel wird nur febr wenig ge- 
trieben, fo wie es aud) rur wenige Fabriten giebt, indem dic Religion beina: 
i" be die einzige Beranlafjung ift, die Menfchen ans den entgegengefewreften 
Himmeléftriden hier zuſammenbringt. Es ift daber lange nidt fo viel 
Leben in Jeruſalem, als in einer Handeléjtadt mit wenigern Einwohnern. 
Das hier befindliche Militair ift verhaͤltnißwaͤßig gering, und beſteht nurin 
ungefabr tanfend Mann, ſowohl gu Pferde als zu Fuß. ; 
“Der Play, Golgatha genannt, und uͤberſetzt “die Sdhadelftate” iſt 
bon allen Schriftftellern fir auperhalb des Bezirks des alten Ferufalem be: 
legen gebalten worden, aber es giebt, foviel ich weiß, keine glaubwirbdige 
Autoritaͤt fir diefe Behauptung. Man hat geglautt, einmal, daß diefer 
Ort ald Richtylag fie entehrt gehalten worden, uno zweitens, daG er als ein 
Begraͤbnißplatz nicht innerhalb der Stadimauer habe feyn fonnen. Wir | 
wiffen aber wenigftend gewiß, daB das Grad, worin Jeſus gelegt worden, — 
nahe bey dem Orte feiner Kreugigung war, denn es heißt: (Evang. Joh. 19, 
41. 42.) “G8 war aber an der Srdtte, da er gekreuziget ward, ein Garten, | 
und in dem Garten ein nened Grab, im weldyed Niemand je gelegt war. 
Daſelbſt hin legten fie Jeſum, um des Ruͤſtags willen der Juͤden, dieweil — 
bad Grab nahe war.” Mankann ſich ſchwerlich vorftellen, daß ein | 
angefchener Jude, wie Fofeph von Arimathia, einen Garten, undein new | 
in einem Felfen gehauenes Grab an einem Orte gehabt haben werde, der als | 
ein gemeiner Richtplay fuͤr unehrlich gehalten wurde, und id) denke, der 
Umſtand, daß jene beiden ſich nahe an dem Orte der Kreuzigung befanden, 
giebt ſchon einen hinlaͤnglichen Grund ab, gu glauben, dag dieſer Platz ni dt | 
fiir gewoͤhnlich gu einem fo ſchmachvollen Zwecke diente. Rach allen Goan: | 
gelifien wurde Fefus von dem tumultuarifchen Haufen weggefuͤhrt, der den | 
Erſten Beften aus der Menge zwang, fein Kreuz gu tragen. “Und als fie s 
famen an die Statte Kalvaria oder Golgarha, kreuzigten fie ihn dafelofe swis fe 
ſchen zwey Mbrdern,” Keiner von ihnen aber ſagt, daß diefer Plaganpers | di 
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39 
Halo der Stadt, oder cin dffentlidher Richtplatz geweſen fey, fondern es 
Lage fic) vielmehr aud ihren Erzaͤhlungen ſchließen, daß er -ein freier unbes 
ſetzter Plag war, und im Borbeigichen von des Menge gur Bollziehung der 
Hinrichtung gewaͤhlt wurde, 

Einige Reiſende, die ſich die Kalvarienhdhe fo groß vorftellten, als den 
Helberg oder den Berg Zion, haben fic geroundert, die Anhoͤhe, die man 
ibnen als ſolche geigte, fo tein und niedrig gu finden. Uber vermdge wel⸗ 
cher Autoritaͤt nennt man diefelbe einen Berg? und wie viclen Orten von 
gang verfthiedener Gripe und Hohe wird diefer Mame beigelegt? Der ge⸗ 
genwartig in Rede fiehende, ik ein Felfen, den man auf achtzehn oder 
sranjig ſteilen Stufen von der Erdflaͤche, worauf die Kirche ſteht, und die 
mit der Straße außerhalb gleich ift, erfteigt.. Bon diefer fteigt man uͤber⸗ 
died dreißig Stufen in die St. HelenasKapelle hinunter, nnd dann nod) elf 
Stufen tiefer bis nad) dem Plage, wo vorgegebenerinafen dab Kreuz, die 
Dormentrone, und die Spitye des Speers gefunden worden, nachdem ſolche 
an dreihundert Jahre daſelbſt verborgen gelegen.” 

Den 28. reifeten Herr Bucingham und Here Bankes, in Begleitung 
eines albanijchen Dolmetſchers und zweier arabiſchen Wegweifer, von Fee 
tafalem nad) Jericho. 





Mord und Rade 
Tin Gemadlde aus Napoleons Feldzuge in Spanien, 
bon einem Augenzeugen— 


Unter Anfuͤhrung des franz. Generals Loi fon, eines rauhen Kriegers, 
den man von dem Vorwurf nicht frey ſprechen kann, daß er, trotz ſeiner un⸗ 
erbiulichen Strenge im Dienfte, ſeinen Soldaten, wenn fie nur kuͤhn und 
annhig der Gefahr trogten, und ihn raſch gu feinen 3weden fihrten, auf 
Koſten der Birger und Bauern fehr oft den Zuͤgel ſchießen lief, hatten unfere 
mobilen Kolonnen mehrere Woden lang in den Gebirgen von Riora und 
Ulifaftilien auf Gucrillas, Ynfurgenten, Vrigandé, und wie der evbitterte 
Soldat die Bertheidiges des Baterlandes nur immer nennen mode, 
Jagd gemacht, 

Ginft atten wir in einem grofen, wobhlgebauten, in der Gegend von 
Soria gegen die Grenze von Navarra gu gelegenen Dorfe, biedere Leute, gute 
Uufnahme und vorirefflicye Nadytquartiere gefunden. Sebr heiter, und be⸗ 
fonders guter Laune ritt am folgenden Morgen General Loifon, an der 
Spike des Bortrads, und mehr ald gewdhnlich arbeitete heute der Stummel 
feined linten Urms, den ex friher in eines Schlacht eingebuͤßt hatte, und 
dieſer war immer, wie wir wohl wußten, bey Ausbruͤchen von heftigem Zorn, 
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oter ungewoͤhnlicher Heiterkeit, ein mobile perpetuum, Bon bem alten | 
Alcalde (dem Richter) ded Dorfes, einem fehr redtlichen Mann, bey wel: 


hem er uͤbernachtet hatte, war er gang eingenominen ; nur der finftere Cura, 
(Dorfgeiftlicdye) der einige der heldenmiithigen Bertheidiger Saragoffa’s gu 
feiner Familie zaͤhlte, hatte ſchon aus diefem Grunde feine Gunft verſcherzt. 

Jn einer maͤßigen Entfernung oom Dorfe bat ein Fourier, (Quartier: 
Meifter) der fein, die Compagnieliften enthaltended blechernes Futteral ver: 
geBen hatte, um Erlaubniß, zuruͤckzukehren. Ungern gab ihm fein Capitain 
(beide hatten gufammen bey dem Gura in Quartier gelegen) die verlangte 
Grlaubnif, da er feine Empfanglichteit fir die edlen Gaben des Bachus, 


welchem in Durchſchnitt faft alle Soldaten in Spanien, nur yu haufigen 
Tribut brachten, ſehr gut kannte. Wir machten mehrmals Halt, die Nad: 
Hut ricte nur langfam und in groper Entfernung nach, allein der Fourier 
Fam nicht wieder. Nicht ohne Berlegenbeit, und in der bangen Voraus⸗ 
fegung, der ftrenge General moͤchte legtern fiir einen Deferteur ertliren, 
meldete der Capitain im Nachtquartier den Borfall, Wo fiand der Fourier 
im Quartier? fragte ſchnell der General. — Mit mir bey dem Cura des 
Oris, war die Untwort.— Nun, fo hat ihn diefer ermordet— ich trige mid) 
nicht — verfetste rafch der General, und Sie haben das Ungluͤck zu verant- 
worten. — Ungewdhnlich heftig arbeitete der Stummel, und der Capitain | 


hatte auf 24 Stunden Arreſt. 

Drey Lage dDaranf, denn wir kreuzten auf dem feften Lande, wie die 
RKorfaren auf offener See, unfidt umber, erblidten wit vom Abhange eines 
anmutbigen Huͤgels, das naͤmliche Dorf. Der General wurde ſehr ernſt, 
und — nad) einigem Nachdenten befahl er der Kolonne die Biwadyt yu bes 
gichen. — Wir campiren, fagte er, midy, der den Vortrab fiihrte, bey Seite 


nebmend; Sie aber begeben fich mit dem Bortrad und 25 Boltigenrs in den | 
Ort, und befpredjen fich wegen Herbeifehaffung der Ratioten firdas Lager — 
anit dent Wealde und dent Cura; beide laffen fie nicht aus den Yugen, big — 


ich felbft fomme. Beobachten Sie fie fcharf, Sie haften fir Beide. — 


Mißmuͤthig defolgte ich den unangenehmen Befehl. Freundlid), doch 
mit aͤngſtlicher Verlegenheit empfing mich der redliche Alcalde an der Thuͤt 
ſeines Hauſes, und traf auf der Stelle, mit zuvorkommender Bereitwilligkeit, 
Anflalten, gur Berpflegung der campitenden Truppen. Yuf den Cura mußte 
ich lange warten; nicht ohne Muͤhe hatte der nach ihm ree, : 


ihn in Ddie Weohnung des Alcalde bringen koͤnnen. Ich ſelbſt mußte alle 


meine Beredfamtcit aufbieten, ihn in Geſchaͤfte gu verwidelu, und, da auf 
den Dbrfern die Ortégeiftliden an dem Municipalrathe Theil nehmen, bis © 
gur Ankunft des Generals aufzuhalten. Mit einer gewifen Scheu und den 
ſichtbaren Spuren eincd boͤſen Gewiffend fuchte ex, unter dem Vorwande 
Rirchlicher Geſchaͤfte, fid) lod gu machen— indefen waren vier por mir * I 


au befebligte Lente (eine unbernestten Wachter, 
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LUnterdeffen fam der General mit feiner Efforte, Unbefangen hoͤflich 
gegen den Cura, zuvorkommend freundlich gegen den Alcalde, auferte cr, 
daß er nad) einer Raft von wenig Stunden mit feiner Kolonne wieder auf: 
brechen wuͤrde, und lud den Letztern zugleich mit feinem eignen Gefolge in 
eine an den Plas gelegene Pofada (einen Gaſthof) — gu cinem bereits be: 
ſtellien Frihftie ein. Einer feiner Udjutanten lud fidy eben fo unbefangen 
beim Gura zur Chocolade ein, und fo blied auch letzterer nicht unbec= 


| badtet. 


Mittleriveite meldete mir cin Boltigenr, er hate fic) anf dem Platze 
einen Tſchalo voll Feigen gefauft, ein Paar davon einem armen gerlumpten 
Knaben gegeben, und dieſen, wie im Scherz gefragt, ob er nicht wiffe, was 
per Furiere de los Lanceros (der Fourier der Langenrester) made? — 


)  engfilicdy habe ihn der Knabe: esta morte (er ift todt) geantwortet. Dats 


auf hate et ihm ein Paar Ochawas (eine Meine Kupfermuͤnze) gegeden, und 
feinen Kameraden anfgetragen, auf ihm Acht gu geben. Ich eilte in die 


3 Pofata, dem General ten Borfall su berichten. Er befabl mir, den Knaben 


gu ibm in ein beſonderes Zimmer gu fuͤhren. Als er ihm liedreich zugeſpro⸗ 
chen, und einen Duro (5 Franken) geſchenkt hatte, erfuhr er: der Fourier fey 
bald nad) unferm Abmarſche gu dem Cura zuruͤckgekommen — wegreiten 
have ihn niemand gefehen — wie er gehirt, habe er fich fo betrunfen, dap er 
an einem pliglichen Blutſturze geftorben fey — jedoch habe er, (der Knate) 
als er Dad Bieh gehiithet, bey einbrechender Nacht einen ihm unbdefannien 


Mann das Pferd deffelben in die Gebirge reiten fehen. — 


Der General febrie zum Fruͤhſtuͤck zuruͤck. — Nach einer kurzen Pauſe 
ſprang er auf, faßte den Alcalde grimmig bey der Bruſt, und rief mit 


donnernder Stimme: Wenn Dir und den Deinigen bas Leben lied iff, und 


euer Dorf nicht iu wenig Stunden ein Ufchenhanfen feyn foll — fo ſchafft 
den vermißten Fourier herbey! — Bebend ſtuͤrzte der ehrwuͤrdige Greis gn 
den Fifer des ergrimmten Generals, ſchwur bey dem ewigen Heile feiner 
Seele, ex und die Bewohner des Orts waren vor Gott und allen Heiligen 
rein und unſchuldig an dem Schickſale des Fouriers; doch — ſetzte er ftodend 
und mit fleigender Angſt hinzu — vermuthe er nidjt ohne Grund. lesterer 


‘ Habe in der Behaufung ded Cura einen ſchnoden Tod gefunden. 


Vefinftigt lief ihn der General los, bat ihn, ſich gu faffen und Plas 
gu nehmen, und ſchickte die Wache nad) dem Cura. Bald fam der Letstere 
unter wuͤthenden Geberden, fete fred) den General dariiber, wie man mit 
ihm, einem gefalbten Diener des Herrn, fo verfahren tonne, sur Rede, and 
ſtieß Bannfliche und Berwiinfdungen ans. Setzt diefem Clenden die 
Bajonette auf die Brut — rief, der Wache wintend, nit fleigender Wurth 
der General, — belenne, heimtuͤckiſcher Morder, wo ift der Fourier? ich 
weiß ales! — Das Zeichen ded heiligen Kreuzes machend, ftarrte der Cura 
im dumpfen Hinbriten vor ſich hin. Bey Deinem und unferm Heilande! 
tief det General, auf ein an der Wand hangendes Crucifix dentend, — be, 
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fenne! da erwachte er, wie aus einem Traume. — So! rief er, sur Chre 


Gotted habe ich ihn, den verrudten, im Schooße der verworfenſten aller Re: 


polutionen gebornen Keer, den Feind meiner Religion, meines Kdmigé und 
Baterlandes ernterdet! — dieSchatten der gu Saragoffa gefallenen Mar: 
tyrer find verſohnt! — Koͤnnte id) Deinen Napoleon, Dich, und alle die 
Peinigen erwirgen, ſetzte ex zaͤhneknirſchend hingu— id) wuͤrde felig ſterben 
and mir bier und dort emiged Seil bereiten. — 

Luft {dpfend trat der General ans Fenfter — Clender! Du ſtehſt am 
Rande ded Grades, fagte er gu dem Cura gewendet, gieb Deine Miiſchuldi⸗ 
gen an, belenne Bled und (chaff den Leichnam herbey. — Kopfſchuͤttelnd 
pnd mit einem ieufliſchen Laͤcheln, verfiel er in fein voriges, unverbruͤchliches 


Srillfdweigen. Da ergrimmte-der General auf’s neue, rief nach zwey Cor: | 
poralen mit Rdhren, lies ihn auf eine Bank legen, und — wir ile wagien 
es nicht, diefe unmenfdliche Behandlung durch Fuͤrbitte abzuwehren — uns 
darmherzig zerpruͤgeln. Belenne! rief der General, wenn die Corporate ~ 


inne hielten, dod) nicht einen Laut fonnte ex dem Verſtockten erpreffen. Die 
bartasifehe Behandlung kbegann auf's nene 5 nad ofreren Paujen und Wie⸗ 
Derholungen fiammiclte der Erſchoͤpfie: uͤber mich allein komme dad vergoſ⸗ 
ſene Blut! — Nenne die Mitſchuldigen und liefere den Leichnam, wo 
iſt er? ſtuͤrmte der General auf ihn ein. En mi Casa (in meinem Hauſe) 
ſidhme ex, und zeigſe ſchmerzhaft mit der Hand uͤber den Platz. 

Der General uͤberließ thn etnige Zeitlang der Pflege des Chirurgen. — 
Unterdefien erfubren wir, der Kuͤſter und noch ein Einwohner des Orts mit 
{einer Familie, hatten fic) in. moͤglichſter Cile und Srille gefluͤchtet. Nun 
ward ed flar, daß ber Bofemicht Mitſchuldige gehabs hatte, denn allein koñte 
er das Bubenſtuͤck nnmoͤglich vollbradt haben. Soldaten trugen auf einer 
Tragbahre den jaͤnmnerlich gugerichteten Cura in feine Behauſung. Der 
General, wit Alle folgten. 

Ginen in der Mitte ded Gartens ftehenden Brunnen bezeichnete uns, 
ohne cin Wort gu ſprechen, der Erſtere. Er (chien anégetrodnet gu feyn, 
und war bis an den Rath mit Schutt und Steinen angefuͤlli. Fat eine 
Siunde arbeiteten die Soldaten, ehe fie auf den Grund kamen, endlic) 
brachten fie den nacten Leichnam and Tageslicht. Ein ſchauderhafter, 
graflidyer Aublick. — Die andgefdnittene Zunge hing durchbohrt an einer 
Schnur an feinem Halle; anandern Theilen feines Kdvpers — der An⸗ 
ſtand verbietet, den Unbli weiter aus zumalen —unmenſchlich verſtuͤmmelt, 
zeigie der Koͤrper außer ungefaͤhr zwanzig, etwa einen Zoll breit, in den Un: 
terleib eingedrungenen Meſſerſtichen keine andere toͤdtliche Verletzung. Un⸗ 
ter den fuͤrchterlichſten Qualen mußte der Ungluͤckliche — ein junger Mann 
von guier Familie — ſeinen letzten Seufzer ausgehaucht haben. 

Jn ſtiller Wehmuth warf der General den Mantel ded Cura uͤber den 
Entſeelten. Priefer! bereite Did) gu Deiner letzten Stunde, fagte er mit 
furchibarem Ernſte, und entfernte ſich oon tem fchauderhaften Anblick. 
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chre Fn der Wohnung ded Alcalde angelangt, troͤſtete er den ehewirdigen 
Re⸗mi der Verzweiflung ringenden, und fir dab Schickſal ſeines Dorfs ziutern⸗ 
Wd den Greis, umarmte ihn, empfahl ihm Treue gegen ſeinen jetzigen Kdnig, 
Rats und fcbentte ihm gum Andenken feine goldene Tabackedoſe. Den unz 
die ſchuldigen Angeber, den armen Knaben, eine Waiſe, nahm er, wn ihn vos 
rben ber Rache der Fnfurgenten, mit welchen det Cura einverftanden feyn muß⸗ 
te, zu ſchuͤtzen, als Jokey gu ſich. Darauf befahl ex in der Mitte des Platzes 
cin Grad gu machen. WS es oHellendet war, wurde dad ungliflide 
Schlachtopfer des fatanifdyen Priefteré, in de8 Cura eigenen Mantel gehuͤllt 
| und bon vier Unteroffigieren getragen, dex Mutter Erde uͤbergeben; ein 
Detaſchement gab nody nad) uͤblichem Gebrauche eine Salve auf fein Grab, 
r Kaum war der Grabhigel aufgeworfen, alé die Wade den Cura anf 
pen Pla brace, wo ſaͤmmiliche Einwohner des Dorfs verfamimelt waz 
ren. Bete} Morder, bete, wenn Du fannft! rief ihm der General gu, und 
als ifn die Soldaten in den Kreis fuͤhrten, befahl er diefen, ihn auf den 
frifdy aufgervorfenen Grabhiigel niedertnieen gu laffen. 
Da, an den Pforten der Ewigkeit, ermannte ficy der fchredlidhe Mann; 
nod) einmal die Strafen del inferno (der Hoͤlle) ber den Kaijer Nayoleon 
und alle Franzoſen herbeiwuͤnſchend, ſtroͤmte fein Mund von den graͤßlich⸗ 
ften Flichen und Verwuͤnſchungen uͤber; da ſchoſſen ſechs dazu komman⸗ 
dirte Scharfſchuͤtzen ihn nieder. — Eine furchtbare Stille herrſchie, als die 
. — Schuͤſſe verhallien, unter dem verfammelten Volke; mit abgezogenen Huͤten 
Smit beteten die Manner fuͤr die arme Seele des Verbrechers. Den ſechs Scharf⸗ 
Nun ſchuͤtzen, und dem bey der Beerdigung zugegen geweſenen Detaſchement gab 
koñte der General die Hanfer ded Cura, ded Kuͤſters und ded entflohenen Einwoh⸗ 
einer nerd gur Plinderung Preis, 
Der Bergebens beſchwor der Alcalde den General, der nad) der Plinderung 
diefe Hauler niederzubrennen befohlen hatte, um Schonung; vergebens 
ung, ſtellte er ihm vor, daß vielleidjt der ganze Ort (wiewohl die lestern vom 
ſeyn, Dorfe faft gangjlic) abgefondert hinter der Kirche lagen) ein Raub der 
eine Glammen werden tdnnte; ſchweigend und unerbittlich ritt der Strenge auf 
lid) die Biwacht. — 
, M8 wir von Higel des Lagerd bey einbredyender Nacht die Flammen 
lodernd an den Giebeln der Priefterwohnung emporfteigen ſahen, und der 
General mit einem fuͤtchterlichen Hohngelaͤchter ausrief: “eine ſchoͤnere 
Fackel hat wohl noch nie einem franzdſiſchen Unterofſizier zu Grabe geleuch⸗ 
tet!” da ward und Umſtehenden ſchauerlicher um's Herz, als im Gewuͤhle 
der Schlacht, 














Die Orgel pu Harlem in Holland. 


Ben unferer Nntunfe zu Harlem, ergablt Herr Mofengeil in einer 
daieriſchen deitfehrift, liegen wir fogleith den Organiften dex Kirche um bie 
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Gefdillateit anſprechen, uns das berihmte Orgelwerk ertinen gu laſſen; und 
gingen unterdef gu einem koͤniglichen Landhaus in der Naͤhe der Stadt, dem 
beruͤhmten van Hope'ſchen Pallaft. Cine Prinzeßin von Braunfdweig 
wohnte dort; hinderte und aber, nad) vorhergegangener Unfrage, nicht, dab 
Innere diefed gefdymacvollen Gebaͤudes gu betradyten, 


Uninittelbar nach diefem ergdglidyen Spagiergang, wo wir aud) einen | 
Haviemer Blumengarten,— leider zu fpat, um ihn in voller Pracht gu fehen | 
— befuchten, — traten wir in den ſchoͤnen kuͤhlen Tempel ein. Die Orgel | 
wurde, ehe wir fie birten, erft befehen, u. ermedte grofe Crmartungen. Sie | 
hat 60 Regifter, ift 108 Fuß hoch, 50 breit. 12 BAlge geben den Wind | 


und 5000 Pyeifen werden durd) drey Claviaturen beherrſcht. 

Der Sanmeifter hieh Chriftian Maller, cin Deutſcher. Er hat 
außer diefem Werke nur noc) Ci ne $ von aͤhnlicher Gripe fir eine italies 
nifche Kirche gebaut. Jn Harlem erzaͤhlte man, einige Geiftlide jener 
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Kirche hatten ihn meuchelmoͤrderiſch der Mugen beraubt, damit nur fie fich | 


eines folchen Werkes rihmen finnten. Wer moͤchte dad glauben! — Die 
roͤmiſche Orgel foll indeß bey weitem nicht diefe Harmonie erreichen. Ge: 


wif iſt der Bau der Kirdye wefentlich fir ihre grofe, unbeſchreibliche Wir⸗ 


tung. . 
Schon beim erften Ufforde, der wie ein Edo Aber und hinrokte und 
fic) mit einem Harmonita aͤhnlichen Klingen in den Hallen des Tempels 
verlor, faben wir und ftaunend an, alé wollten wir und fragen: “Iſt das 
der Ton einer Orgel?” . 

Und dieſes Staunen wurde zum Schauder, alé da8 Meer dex Tine alls 
maͤhlig immer ſtaͤrker 3u wogen, zu wallen, zu braufen begann ; diefer Schaus 
der wurde zur Thrane ded Entzuͤckens, wenn fid)’s wieder aufldfte in ein 
leifed Fldtentifpeln, das am entgegenftehenden Ende der Kirche, als habe es 
fic) aud dem Tongedrange verisrt, zu ſchweben und au vergehen ſchien. 


Der wacere Organift heißt Schumann, Kirche, Orgel und Or 
qanift gehdren ungertrennlid) gufammen, und machen gleichfam eine muz | 


ſikaliſche Dreieinigheit aus. 


Er fpiclte und eine volle Stunde vor, und entzicte und ganz. Gin | 


reifender Englander war sufailig in die Kirche getreten, den diefe mit nichts 
gu vergleidhende Muſik ebenfalls in den hoͤchſten Enthuſiasmus verſetzte. 
Er verficherte, daß er 50Meilen weit nach diefer Orgel gereij’t feyn wirde, 
wenn er gewußt haste, welche Gefuͤhle fie ihm gabe. 

Der Kinfiler — denn diejen Namen verdient Schumann mit vollem 
Recht, — gab und haupiſaͤchlich drey große Tonſtuͤcke. 

Das Cine war die befannte rie aus Hayd'ns Schoͤpfung: “Mit 
Wuͤrd' und Hobheit angethanzc. x.” Die fanfte Vox humana— 
in vielen Orgeln ein widerlich naͤſelndes Regificr, — war hier gegen jene, 
waé eine Amati gegen cine Nirnberger Seige iff. Diefed im Wechſel mit 


einem andern Regifter, dem beften Bioloncell gu vergleidyen, nahmen ſich : 
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wechſelsweiſe die $ Melodie ab, und tiefe Baͤße begleiteten fie mit einer Maje⸗ 
ftat, die dem erhabenen Texte entſprach. Kein Wunder! die tieffte diefer 
Bafipfeifen mist nicht weniger als 88 Fuß und hat 15 Zoll im Durd)s 
mefjer. 

Nad diefer, wahrlich mit Mirde und Hoheit angethanen Muſik, folgte 
eine Uit von Schlachtgemaͤlde, welded Here Schumann mehr deßhalb gu 
geben fchien, um feine Kunfifertigheit und die Univerfalitat ſeines Inſtru⸗ 
ments 3u zeigen. Die taͤuſchendſten Nachahmungen der Trompeten, der 
Hoͤrner und anderer kriegeriſcher Inſtrumente festen in neue Verwunderung. 
+ Dad fchinfle fparte er billig bis and Ende auf. Es war eine Art vor 
landlicher Scene, nach der Idee Boethoven’s in der Pajtoral:-Symphonie. 
die Compofiticn gehdrte aber gang dem Organifien, machte ihm große Ehre 
und uns ein unvergeßliches Bergniigen. 

- Durd) Mittel, die wir nicht alle kennen, ahmte er, nachdem muntere 
Hirtenlieder, von Floͤten und Mlacinetten begleitet, uns auf den redpten 
Schauplatz der Scene verſetzt hatten, den Donner vom leiſeſten Murmeln 
bid zum ſchmeiterndſten, fiber unſerm Haupte hinrollenden, Schlag fo tau: 
ſchend nad), daß ich mich ausdruͤcklich auf das Zeugniß meiner Gefaͤhrten 
berufe, indem ich behaupte, daß es von einem wirklichen Gewitter nicht zu 
unterſcheiden war. Dazn das vieltoͤnige Pfeifen des Sturmwindes, dads 
Raſcheln des Regens, das Toben der Clemente. — Zwiſchen durch klagten 
bald, bald wimmerten, bald troͤſteten und hofſten ſanfte Menſchenſtimmen, 
bis Das Metter ſich allmaͤhlig verzog, und die Floͤten, die Hoͤrner, die Kla⸗ 
tinetien wieder erklangen und in einem zur Anbeiung Gottes hinreißenden 
Loblied das Ganze beſchloſſen. 

Der Theoretiker mag gute, triftige Gruͤnde gegen ſolche muſikaliſche Nach⸗ 


ahwungen aufſtellen; aber fo ausgefuͤhrt, iſt ihr Effekt groß und unbeſchreib⸗ 


lich! — Manche Thrane des Dankeds und der Ruͤhrung fiel, als uns dieſe 
moͤchtigen Tonfluͤgel mit hinauf in unbekannte Himmel nahmen, auf die 
Erde zuruͤck; und der Englaͤnder uns zur Seite druͤckte die gefalieten Haͤnde 
feſt an ſein Herz. 

Wenn ich es recht bedenke, ſo war dieſe Stunde eigentlich die genuß⸗ 
reichſte Det ganzen Reiſe fiir mich. — Ich dankte Gott dafuͤr, und dem 
Kuͤnſtler wahrlich auch! Es wat ein beſcheidner, artiger Mann, den unſer 
entzuͤckendes Lob faſt verlegen machte. 

“Das” — rief ich, ald wir heraustraten, — “ja, tad war Muſik!“ 
Mir war's, als daͤtte ich bid jetst die rechte nocy nicht gefannt. Hier und 
ba ſucht man jest Vorſchlaͤge zuſammen: „wie die Wirde des Hffentlichen 
Gottesdienfied wieder mehr gu heben fey?” und verfallt auf manches Vere 
altete. 

Ich wuͤrde rathen: „Baut recht wuͤrdige Tempel, wo ir nod keine 
habt, und gebt ihnen ſolche Orgeln und ſolche Organiſten; ſorgt fiir gute 
Redner: dann koͤnnt ihe einen groper Theil des “ne pane entbehren,” 
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Mic mag ſich's in einer ſolchen Kirche, nach diefer Muſik, predigen 
laſſen! — — Hier, duͤnkt mich, wollte ich, wie die Apoſtel, mit feurigen 
Zungen reden, und es einigermaßen ausſprechen finnen s “wie groß das 
menſchliche Herz iſt, wenn die Gottheit es erfülltl“ 





Miffionswefen 


Por nunmehr (wenn ih niche irre) OF Jahren begann vie evangeli⸗ 
fhe Briider-Gemeinde ihr Miffiondwerf unter den Heider, und der ganze 
Umfang befteht jest aus folgenden 31 Miffiond-Poften: Auf der Inſel 
Et. Thomas: Neuberrenhut und Niesky; auf St. Croix: Friedensberg, 
Friedensthal und Friedensfeld; auf Sr. Fean: Emaus und Bethanien ; 
in Groͤnland: Neuherrenhut, Lidjrenfels und Lichtenau; in Nord-Amerika: 
Gofen, Neu-Fairfield und Springplace; in ShdeU.nerifa: Paramaribo 
tind an der Neukeer; auf Jamaika: Carmel, Nen-Eoen und Irwin; anf 
Antigna: St. Fohns, Gracehill, Gracebay und Newfield; auf Barbas 
dod: Garon; auf St. Kitts: Baſſeterre und Betheéda; in Labrador : 
Main, Olat und HNoffenthal; in Suͤd Afrika: Gnadenthal, Griinefloof 
und Enon am Wuterwier; in Rußland: unter den Kalmucken der Ture 
gutfdjen Horde. uf diefen 81 Poften find jest 161 Perfonen angeftellt, 
die Zahl der ihrer Geelforge zugefuͤhrten Glaͤubigen belduft ſich auf 28,000. 
Pen meiſten Seegen friften vie Miffionen in Grdnland, unter den Géfi: 
1108, unter den Neger-Sclaven im Danifden Wejt-Fndien, auf Antigua, 
St. Kid und Paramaribo ; vorndmlid) aber unter den Hottentotten in 
Suͤd⸗Afrika. Dagegen ſcheint die Nation ver Kalmucten am ſtͤrkſten ges 
gen dad Evangelium cingerommen gu feynn.—Die Leitung des Miſſions⸗ 
_ werts im Gangen liegt der Unitaͤts-Aelteſten-⸗Konferenz ob. Diefe befteht 

jebt and 10 Bruͤdern und ift nach ihren verſchiedenen Geſchaͤfiszweigen in 8 
Departements geiheilt. Ciné derfelben hat befonders die Miſſions-Angele⸗ 
geuheiten gu beforgen. Erheblidye Sachen werden aber yon dev gefammten 
Honfereng entſchieden, 3. B. die Unlegung neuer Miffions-Yoften, die An⸗ 
fiellung neuer Miffionarien x. Die Mifjione-Diatonie uaterhals mit 

ſaͤmmtlichen Mijfionarien eine ununterbrochene Correſpondenz, und fertigt 
Ruspiye aus den Tagebidhern derfelben, welche feit dem Anfange des 
Werks, allen Britder-Gemeinen abſchriftlich zum Borlefm, und anch anés 


wartigen Freunden auf ihe Anſuchen mitgeiheilt worden — nun aber ſeit 
1819 tm Druck erſcheinen. 


In einem Briefe des Miſſionaͤrs, Dire, (cined ———— aus 
Calcutta, heißt es unter andern: “Nod vor wrnigen Jahren haben die 
Hindus (Urbewohner von Indien) frum ein er⸗opaͤiſches Bud» anruͤhren 
wollen, aud Furcht, fie wuͤrden Chriſten. Jeht leſen fie in mehreren Schu⸗ 
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len da? neve Te fiament. Uebrigens wird in unfern Schulen auch 
Erotefdhreibung und etwas Siernkunde gelehrt, wads viel dazu 
beitrégt, Dag die Jugend den Betrug der Biaminen erfennen lernt. Un— 
ter den vielen Schulen in Bengalen iſt jedoc) nicht eine eingige Toͤchter⸗ 
ſchule, und es iff feine Frauensperfon gu finden, welche leſen oder fdrreic 
ben fdnnte. Die Toͤchter werden gewoͤhnlich in einem Alter von 6 bis 16 
Jahren verheirather, An ihrem Hochgeitiage haben fie ihre qudfie Frei⸗ 
heit, indem fie da in der Gefellfehaft bleiben dirfen. Iſt die Hochzeit 
poriiber, fo hat dic Ungluͤckliche nicht mehr die Freiheit, ſich ſehen gu laſ⸗ 
fen, die gang Armen ausgenommen, die fic) nah ihrem Unterhalt umſe⸗ 
hen migen, Sie verweilt beftandig ia ihrem Gefangnipe, darf nicht cin: 
mal mit ihrem Manne ejen, fondera diefer nimmt guerft feinen Theil gu 
fi, und hernach darf auch die Frau fommen, muß aber gleid) nad) dem 
Effen wicder an ihren Ort zuruͤck. Stirbt der Mann vor ihr, fo mug fie 
fid) befanntlich, wenn fie nicht Schimpf und Berachinng erdulden will, 
mit ihm verbrennen iajjen. Lie englijde Megierung ha gwar verordnet, 
ba feine dazu gezwangen werden darf, und daß ſie auf den Scheiterhauz 
fer nicht follen gebunden werden, dennoch laſſen fic) noch viele verbrens 
nen, G8 iff unglaudiich, in welcher Sclaverey die niedern Boltselaffen 
bon den Braminengehalten werden, (Keinem pon einer niedern Caffe 
ift es erlaubt in das Haus eines Manned cdheren Ranges gu gehen. Am 
tiefften fiehen die Pariag, der Auswurf aller Caften, odie fir une rlich 
und unrein erflart find; dann fommen die Sd) uters, die den ganjen 
Naͤhrſtand bilden; dann die Banianen oder Kaufleute; nad ihnen die 
S Hetris, dee Wehrſtand, und endlich die Graminen, welche die Pries 
fier und Gelehrte find, und die hoͤchſte Caſte bilden.) Diefe letzteren nennen 


ſich Gotter, was auch in ihren Schriften ſteht : “Die Welt iſt den Gittern 
 unterworfen, die Gitter aber den Gaitry, (den Zauberern); die Gaitry find 


in der Macht der Braminen, folglid) find die Branunen Gitter, Iſt Je— 


| mand bon einer Krankheit genefen, fo ijt (ein Crites, don einem Bramiz 


nen den Seegen gu erlangen, Der Genefene bringt ju diefem Behufe ein 


| Heines Gefaͤß mit Wafer und erfucht den Braminen, feinen Fup darin ju 


tauchen; alédann trinft der geſund Gewordene davon, fo viel er kann, 
und init dem Uebrigen benetzt er fein Haupt und den itbrigen Koͤrper. 
Die Braminen geten vor, wenn fie die große Zehe am rechten Fuse ind 
Wafer taudyen, fo habe Gort (einen Fuß hineingeſetzt. Geht ein folder 


Bramin auf der Strage, fo failen die armen Leute vor ihm auf daé Angee 
© ficht. Ginem Schuͤler der Priefer tritt der Bramine alsdann zum eichen 
> der Herablaßung mit dem Fuge auf den Kopf, wad von fo grofem Nutzen 
> feyn foll, al wenn man Wallfahiten an die Oerter macht, wo die Gditer 
| Wohnen, Selbſt Tyiere werden von den Veaminen hoͤher gearhte:, als 





die niedern Caften.” Diefe Cafteneinrichtung legt, fo fehr die Hindus auch 


; m Allgemeinen eine ſehr begabte Menſchenclaſſe gu ſeyn ſcheinen, ihrem 
Zoriſchreiten große Hinderniße in den Weg, 
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Die nenefien Berichte ber Miffionarien gu Cerampore in Shing ' 
melden, daß nad) einer unausgeſetzten Arbeit on 10 Jahren endlich die F 


Ueberſetzung der Bibel in's Chineſiſche beendigt und daher diefed beilige 


Buch den Chinefen in der Folge fiir den geringen Preié von - 2 50 Cre, 


perfauft werden finne. Es iſt diefed eine Nachricht, welche den laͤngſt 
anerfannten Werth der Miffionen verdentlicht, und die bedententen Forts 
{chritte derfelben aufer Zweifel fest. Cin Philadelphice Journaliſt fage 
hieruͤber ſehr paffend: “Diefe Helden des Chiftenthums find eigentlidy die 
erften, welche tie chineſiſche Mauer hberftiegen haben.” 


— n — 


Dem Londoner Missionary Register zufolge, wurde im Moy 1828. 
die Kapelle ded Amerikaniſchen Miffioné-Bereins gu Bombay eingeweihet 


und der Gottesdienft dafelbft in Marattaniſcher Spradye erdffnet. 





Miſcellen. 


Das ſandige Ufer der meiſten Inſeln des mexikaniſchen Meerbuſens 
iF mit ganzen Waͤldern des Maſchenillen⸗Baums bedeckt, deſſen Fruͤchte 
an Groͤße, Geruch, Geſtalt und Farbe ſo ſehr den ſchoͤnſten Aepfelarten 
gleichen, daß man in Verſuchung geraͤth, ſie zu koſten, wenn man mit ihs 
Ter giftigen und oft toͤdtlichen Eigenſchaften unbekannt iſt. Die ganze 
Oberflaͤche des Baums ift fo giftig, daß die Regentropfen, wenn fie durch 
die Blaͤtter zufallig auf die Haut fallen, Blaſen erzeugen. Man fagt fogar, 
daß die Atmoſphaͤre unter diefem Baume mit bdslidhem Giftſtoff geſchwaͤn⸗ 
gert fey, und man Lebensgefahr lauſe, wenn man unter ihm einfdlafe. 
Eo groß ift die Gefahr, aber dicht darunter wachſen auch die Heilmittel 
Dagegen, cine weiße Ceder, die ihre Blatter mit den feinigen vermengt ; fie 
ift ein fchdner, grofer Baum, und der Saft aus den Blattern oder Rinde, 
befonders aber erſter, innerlich genommen, wenn man unbedadtfam von 
ten Fruͤchten des Maſchenillenbaums gegeffen hat, ift ein fdpnelles, ſiche⸗ 
res Gegengift; es verſcheucht die Schmerzen, beugt allen Folgen der Bers 
giftung sor, und heilt augenblidlic) die Blafen, die bon dem ſcharfen Saft 
der Ueypfel im Munde und dem Schlunde entfiehen. Wan braucht aud 
nur Blatter gu kauen, um nicht Zeit gu verlieven den Saft auszudruͤcken. 


Gin zweites Gegengift gegen dad des Maſchnillenbaumes ift das Seewaf: | 


fer, an defen Ufer der Baum wad ft. Man braucht fich bloß hineingutaus 
chen und cin wenig tavon gu verſchlucken, fo wird dad Gift eben fo ſchnell 
neutralifirt als durch die Blatter der weifen Ceder. 


Gine ter griften Plagen Wefiintiens ift ter Chique, oder Pique, | 
cin Inſelt, welches fich zwiſchen Haut und Fleiſch ſetzt und dort feine Eyer 
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legt und Junge erzeugt. Um dieſes loſibare Produkt Weſtindiens nach Eu⸗ 
topa gu verpflanzen, und den Europaͤern mit demſelben ein Geſchenk gu 
machen, fafte cin Capuziner den patriotiſchen Entſchluß, eine Colonie dics 
fer koſtbaren Thiere in feinem Fuße anfiedeln zu laffen, und auf folche re 
nach Europa hiniber gu bringen. . Uber ungliicklicherweife mußte der m't 
diefem koſtbaren Artikel beſetzte Fuß unterwegs abgenommen und mit feinen 
zahlreichen Einwohnern dem Meere uͤberliefert werden. 

Jemand hat die Bemerlung gemacht, daß inden engliſchen Beſitzun⸗ 
gen die Sonne nicht untergeht. Wenn die Abendſonne Ouebecks Thuͤrme 
thibet, geht die Morgenſonne ſchon wieder in Port-Jackſon auf; ehe fie am 
Horizont ficy in den Eries und Superior: See taudht, ftcigt jie ſchon wieder 
gud dem Ganges hervor. 

Die fransdfifehen Chemifer Percy und Vauquelin haben neners 
lich Berfuche Aber das Verhaͤltniß der nahrenden Beſtandtheile in verſchie⸗ 
tenen Nabrungémitteln angeſtellt und folgende Ergebnife erhalten: Gn 
100 Pfund Brod fand man 80 Pfund nabhrende Theile; in friſchem Fleis 
fbr, alle Urten im Durchſchnitt gerechnet, nur 35; in welſchen Bohnen 
92; in Grbfen 98; in Linfen 94; in RKichenfrautern und Ruͤben nicht mehr 
Als 8 Pfund; in gelben Wurzeln (Modhren) 14 Pfund, und was merkwuͤr⸗ 
dig ift, weil es der zeitherigen Annahme widerftreitet, in 100 Pyund Karz 
toffeln nur 25 Pfund ndhrende Veftandtheile. Cin Pfund gutes Brod ift 
daher fo nahrend als 24 bis 4 Pfund der befien RKartoffeln und 75 Pfund 
rod und 20 Pfund Fleiſch erſetzen 300 Pfund Kartoffeln; 2 Pfund Brod 
und 5 Unzen Fleifd) nabren fo gut, als 3 Pfund Kartoffelu; 1 Pfund Kare 
toffeln aber ift gleid) 4 Pfund Kohl und 3 Pfund Ruͤben; 1 Pjund Reif 
oder welſche Bohnen hingegen erſetzen 3 Pfund Kartoffeln. 

In Bo urgoings Reifebefdpreibung von Spanien findet man folgen⸗ 
de Ungaben von diefem Lande. Es enthalt 114 Millionen Cinwohner, 144 
Stddte, 4851 Martrfleden und 12549 Doͤrfer. 

Priefter, Bitarien rc. 51048, Moͤnchskloſter gab es ehemals 2004, 
Nonnerfldficr 1026, (Die Kloͤſter waren bis auf geringe Anzahl von den 
Cortes aufgehoben, ob diefe nun feit den neulidjen Greigniffen in Spanien 
wieder errichtet worden, wird die 3utunft enthillen.) Monee gab es fonft 
55458; Nonnen 27665; zur Geiſtlichkeit gehdrende Perfonen 25249; 
bom Konig Befoldete 6465 5 sur Fnquifition gehdrige 2705; Hidalgos oder 
Gdelleute 480589; Bauern 907197; Bediente 280092; Studenten 50994 
und Sabrifanten 39750, — 


Die Tuͤrken geben den Ruffen, den ehrenvollen Beinamen der “gro 
fen Unglaudigen,” 








50 - 


Nach einem fonderbaren Gebranche mugs der Koͤnig von Benguela 
auf der afrikaniſchen Kuͤſte, bey Entfcheidung einer jeden Rechtsſache cine 
mal trinken. Dann und wann thut er 50 Prozeße in einer Sigung ab, und 
diefer Gerichtsbranch wuͤrde ihm theuer gu ftehen fommen, wenn nicht 
der Palmwein woblfeil ware. Cin Ausſpruch des Richiers, woven er nicht 
getrunten hatte, wuͤrde nichtig ſeyn. 





Technologie. 


Die Erfinder des Papiergeldes, welchek ſchon manches 
Unheil angerichtet hat, ſind die Chineſen. Doch duͤrſen wir dieſe Nation 
nicht um dieſe Erfindung beneiden. Sie machte, wie fo manche neue⸗ 
ten Staaten, dieſelben traurigen Erfahrungen, und verlor durch den papie⸗ 
renen Reidihum den wirklichen. — Hr. Julius Klaproth hat in dem von 
der aſiatiſchen Geſellſchaft in Paris herausgegebenen Journal asiatique 
ſeine Forſchungen uͤber den eigemlichen Urſprung des Papiergeldes nieder⸗ 
gelegt. Ich will nur Einiges herausheben: Die altefte Finanzſpekulation 
des chineſiſcher Niniſteriums, um dem Mißverhaͤltniſſe der Staatsausga⸗ 
ben gegen die Einnahmen gu begegnen, reicht ind Jahr 119 vor der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung, wo der phi-pi oder das Haͤutegeld eingefuͤhrt wurde. 
In den Jahren 605 bis 617 war die Finanzzerruͤttung in China vollends 
dabin gediehen, daß runde Sticke Cifen, Tuchlappen und fogat Papydectel 
flatt der Muͤnzen gebraucht wurden. Im Lande Chow, Proving Szu⸗ 
ichhouan, wuide guerft voͤlliges Papiergeld eingefiihrt. Man nannte 6 
tchi-tsi oder Abſchnitie (coupons) nachher wurden Alffignaten unter dem 
Namen ktao-tsu oder Wechſel verjertigt, Im Fabre 1032 waren fir 


1,256,340 Silberungen ktao-tsu in China augge.chen. Im Jahr 1068 | 


bemerfte man ſchon falfdye Zettel, und beftrafte die Berfertiger, In der 
zweiten Halfie des Wien Jahrhunderts hatten die Mongolen ſich China 
unterworfen, und die Aſſignaten aud) unter fic eingefiihrs. Die Rinde 
Hom Maulbeerbaum ward dazu gebraucht. Die Aſſignaten der Soung, dex 
Kin und der Mongolen waren alle aus dem Rindeſtoff des Baums tchu 
verfertigt. Jene der erſteren bejtanden aus einfachen mit dem Staaréfieget 
verſehenen Blaͤttern; auf denen der Mongolen fanden ſich nod) andere ter: 
tathen. — Jetzt ift freilidy in China Wiles gang anders. Die Chinefen 
haben Gold nud Silber, und — wir? — — — — 





Anekdoten. 


In einem der letzten Kriege in Deutſchland wurde ein Rittmeiſter be: 
mdett, fouragiren gu reiter. Er begiebt ſich mit feines Schwadron in die 
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ihm angewiefene Gegend; es war cin einſames Thal gang von Waͤldern am: 
ringt. Er erblickt eine armfelige Hite, klopft an, und es tritt ein alter 
Herrnhuter mit grauem Barte heraus: “Vater, vedete ihn der Offizier any 
zeigt mir ein Feld, wo meine Reiter fouragiren kͤnnen.“ Sogleidy, meis 
Herr, antwortete jener. Der wadere Herrnbuter ſtellt ſich an ihre Spige, 
und erflimmt nut ihnen die Unhdhe. Mach ciner Biertelftunde ſtoßen fie 
auf ein ſchoͤnes Geritex.feld; da ift, wad wir fuchen,” fagte der Haupt⸗ 
mann.— Eedulden Sie fic) nod einen Augenblick, erwiederte der Fuͤhrer, 
eB foll Sie nicht gerenen.” Sie fesen ihren Weg fort, und fommen nad 
einer Biertelftunde gu einem andern Gerftenfeld. Sogleich ſteigen die Reis 
ter bon ihren Pferden, mabhen die Gerfte ab, beladen ihre Pferte damit, und 
figen wieder auf. + Bater, fagte der Mittmeifter gu feinem Fihrer, ihr habt 
und ohne Noth gu weit gefuͤhrt; das erſte Feld war beffer.” Es ift wahr, 


© exwieterte Der rechtſchaffene Greis, es war aber nidjt dad meinige.” 


Cin Geiſtlicher predigte uͤber die Gefchichte dev Samariterin, Ceine 
% Kanjelvede war ſehr lang und er bemerfte an feinen Zuhoͤrern, daß ſein 
Vonnag fie ermuͤde. Er ſchloß daher feine Predigt mit der Entſchuldigung: 
Wundert end) nicht, meine anddchtigen Zuhoͤrer, daß died Evangelium fo 
> lang ift! Cine Frau rede.” 


‘ Der Rector Trogenh a ch gu Goldberg (in Sehlefien) redete gemdhne 

+ lid feine Schuͤler folgendermafien an: Guten Tag, ihe fuͤrſtliche mud taifer: 
liche Geheimraͤthe nnd Miniſter, ihe Buͤrgermeiſter, Rarhsherren u. Richter, 
ihr Raufleute, Kinftler und Handwerfer, ihr Vettler und Lumpenvolé! das 
alles Fonns ihe werden, je nachdem ihr euch auffuͤhrt. 












DPieKinigswaht 
Eine Fabel. 

Der Liwe war geftorben; und die Thiere verfammelten fich, einen 
Nachfolger gu waͤhlen. Die Reichskrone wurde gebracht; die Stimmen wure 
den geſammel; jeder ſchlug einen von ſeiner Familie vor: es war nichts 
alé Berwirrung. 

— “Gin Wort!” — fagte der Fuchs: — “LaF und fehen, wem die 
Krone am beften past, und er foll Konig feyn!” 

Der Vorſchlag gefiel ; man ſchritt gum Werke. Der Tiger, der Bir, 
det Wolf, die Hyaͤne — alle Thiere probirten fie auf, und alle Stimmen 
Waren wide: fie. ’ 

Die horigen Thiere folgtens keines gefiel. Endlich trat aud) der Eſel 
auf. Die Krone ſaß mahleri(y zwiſchen feinen beiden langen Ohren, die 
wie Schiidira-cr ausſahen. 

„Vortrefflich! Vortrefflicht“ rief die game & : to 
te ber bug!” Tite f die ganze Verfammlung Es 
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Wißenswuͤrdigkeiten aus der neueſten deutſchen Literatur, 


__ Unter den vielen niglidjen Schriften, welche in den letztern Jahres | 
erſchienen ſind, nimmt das in der Hahnſchen Hofbuchhandlung gu Hano: 
ver erſchienene und nun kuͤrzlich mit dem aten Bande beendigte Vorks— 
thuͤmliche Woͤrterbuch der deutſchen Sprache vom Prof. 
Th. Heinſius“, einen ehrenvollen Platz ein, indem es alles leiftet, wad 
man nur von einem guten Woͤrterbuch erwarten darf. An Vollſtaͤndigkeit 
moͤchte daßelbe wohl von leinem andern Woͤrterbuch uͤbertroffen werden 
aber dieſe Vollſtaͤndigkeit iſt immer mit zweckmaͤßiger Kuͤrze verbunden, 
allenthalben iſt der Unterſchied der Synonymen bemerkt, und auch die tech⸗ 
niſchen Auẽdruͤcke finden ſich in demſelber, fo daß es nicht mur fit Gelehrie, © 
ſondern auch fiir jeden Gebildeten ungemein brauchbar iſt. Dabey empfiehlt 
es ſich noch burch einen hoͤchſt billigen Preis, indem die viertehalb hundert 
Bogen ir groß Lexicon Format, woraus das Werk beſteht, bey einem com: | 
preßen, aber deutlichen Druck auf Druckpapier nicht mehr alé F 10 koſten. 

F. UW. Wi thangs hat eine Predigt drucken laßen: “der Sieg des Lichts.“ 

G.Prdmmel und Edudrd Stern, Beyde Manner, die ſich 
burd) dab Gehaltoolle ihrer Schriften und ihren fließenden angenehmen 
Eyl angjeichnen. Erſterer beſchaͤftiget fid) grdftentheils mit ernften Geel! 
genftanden; fo wie letzterer durch einen aͤußerſt humoriſtiſchen und hin und 7 
wieder in's Satyriſche uͤbergehenden Bortrag feine Lefer fefelt. : 

Der Katholik, Dr. Mindy in Freyburg, hat Ulric) von Huttens Werke 
aud dem Lateiniſchen uͤberſetzt. (Der erjte bis jetzt erſchienene Band enthalt 


die Schriften fir Berbefferung de Glaubens.) 
Mer irgend die Religion alter und neuer Volker gu Tennen und philofos 


phiſch zu bsuriheilen wuͤnſcht, der wird fic) gewiß in feiner Erwartung nicht 
geraͤuſcht ſinden, wenn er “J. G. Lindema n’s hiftorifder u. philof. Ue— 
berbli fiver dic Religionsbegrifſe und Gebrauche cultivirter u. roher Voͤller 
in der alten und neuen Zeit” (Braunſchweig, 1823.) liefet. Jn den Bey: 
tragen sur neueſten Literatur heift ed+ “Diefed Bud) verdient in die Hand 
aller gebildeten Lefer zu kommen und witd durch feinen aͤußerſt nicdriger 
Preis um fo gemeinnigiger. 

In der ehrwuͤrdigen Kunde der Geſchichte iſt manches erſchienen, 
doch mehrentheils Fortſetzungen, z. B. vor den Biographien ber Zeitgeriof 
fen 2te Sarhil. 12. Heft. — Napoleon's Biographien, Stimmen u. Ausf 
gen baufen ſich monatlich, De Pradi’s Guropa u. Amerilaꝰ, fo wie fein 
“Parallele swifchen der engliſchen und ruſſiſchen Macht, in Bezug auf Euro 
pay nebſt einem Slik anf Griecjenland” find ungemein interesante Werte 
bic cine aufferordentliche Tiefe des Gemuͤths und Grindlichteit in der Por 
tit und Etaatentunde vervathen, (Einige Auszuͤge erfolgen naͤchſtens.) 

Yn der Medic in, die jest (chr fleidig undſomit heilbringend bearber 
tet witd, ift Pad Magazin ter auslaͤndiſchen Literatur der geſamm en Hei 
Runde der Doctosen Gerfon und Julius in Hamburg ſeht gu empfehlen, — 
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